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November
Von Hermann Schneider

Nun dröhnt der Wald, die kahlen Stämme schwanken, 
Und in den Herzen wachsen Nachtgedanken. 
November, ach wie lichtlos ist dein Tag!
Die braunen Wiesen werden uferlos den Schuhen,
Die Täler sind wie tiefe, schwarze Truhen,
Vergessene Blätter zittern bachentlang im Hag.

Wer jetzt ein Licht hat, zünd es an!
Wohl dem, der seine Kraft im Sommer nicht vertan 
Und denkt der vielen Monde Schar.
Er hört die letzten Nüsse fallen 
Und weiß: mit jenen Freuden allen,
Die fern, schmückt sich ein neues Jahr.




